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24. Juni 2006, 19.30 Uhr
Sonderkonzert
Sonntag
25. Juni 2006, 19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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Programm
5
Joseph Haydn (1732 –1809)
Klavierkonzert D-Dur Hob. XVIII: 11
Vivace
Un poco adagio
Rondo all’Ungherese: Allegro assai
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)




P A U S E  
Ludwig van Beethoven (1770 –1827)
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6 Haydn | Klavierkonzert D-Dur
Joseph Haydn, porträtiert
1791 von John Hoppner
(Windsor Castle, Königin
Elisabeth II.). Das qualita-
tiv beste, wenn auch nicht
treffendste Haydn-Porträt
wurde vom Prince of
Wales in Auftrag gegeben.
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Joseph Haydn
Im »Klassischen« sieht der Musikforscher StefanKunze – stellvertretend für die Mehrheit der
Musikliebenden – den »Inbegriff von Vollendung,
Vorbildlichkeit und höchstem Rang«. Die Werke
der Wiener Klassik, wozu die hier erklingenden
Klavierkonzerte zählen, verkörpern, so Kunze, die
»höchste, zeitlos gültige und schlechthin vorbild-
liche Stufe der Musik, in der die Idee des Werk-
haften zu allseitig vollendeter Ausprägung gelangt
war«. »Haydn – Mozart – Beethoven« heißt jenes
dazugehörige, hell in die Nachwelt leuchtende
Dreigestirn – ein Gebilde ohne feste Form und
doch zusammengehörend, in dem jeder Stern sei-
ne eigene, markante Farbe und Leuchtkraft besitzt.
Im Vergleich der drei Komponisten werden – trotz
des engräumigen Abstands weniger Jahrzehnte,
manchmal weniger Jahre, erstaunliche Entwick-
lungen offenbar. Haydn begründete das »klassi-
sche« Streichquartett, die »klassische« Sinfonie,
Beethoven die »klassische« Klaviersonate. Bezogen
auf die Gattung Klavierkonzert wiederum lässt sich
Mozart als großer »Klassiker« ausmachen – Haydn
war hier Vorbote in einer Art Nebenberuf, Beet-
hoven Erbe mit Ambitionen.
Mit den Werken des universal gebildeten Joseph
Haydn war eine neue Ära der Instrumentalmusik
angebrochen, doch bezieht sich dies vor allem auf
die erwähnten Gattungen Streichquartett und
Sinfonie. Zudem betrachtete sich Haydn – im Un-
terschied zu Mozart und Beethoven, die ihre Solo-
konzerte selbst präsentierten – nicht als Klaviervir-
tuose. Er war Cembalo spielender Kapellmeister,
gestaltete an diesem Instrument Opernaufführun-
gen mit, mag zudem seine recht anspruchsvollen
späten Klaviersonaten selbst gespielt haben. Der
Konzerpianist indes reizte ihn nicht, was sich in der
relativ geringen Zahl entsprechender Kompositio-
nen niederschlug. Das Hoboken-Werkverzeichnis
nennt – neben 17 Konzerten für Streich- und Blas-
instrumente – 15 Konzerte für Tasteninstrumente,




Getauft 1. April 1732
in Rohrau (Nieder-
österreich)






»Ich war auf keinem
Instrument ein Hexen-
meister, aber ich kannte
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als die Hälfte davon in ihrer Zuschreibung nicht ge-
sichert oder zwar in Haydns Entwurf-Katalog er-
wähnt, jedoch nicht überliefert sind.
Angesichts des andernorts zu findenden komposi-
torischen Anspruchs ist es durchaus interessant
festzustellen, dass sich Haydn durch die Konzert-
Gattung weniger herausgefordert sah. Abgesehen
vom 1783 entstandenen Konzert D-Dur für Violon-
cello (Hob. VIIb: 2), dem wohl bedeutendsten und
technisch wie künstlerisch anspruchsvollsten Cello-
konzert des 18. Jahrhunderts, sind die Werke eher
konventionell und empfindsam angelegt; sie spei-
sen sich thematisch aus Haydns Opernarbeit und
verzichten auf die in den Sinfonien und Quartet-
ten anzutreffende, gekonnte wie gerühmte moti-
visch-thematische Arbeit.
Das hier zu hörende Klavierkonzert D-Dur hat sich
dank der besonderen Fülle an Einfällen und des
musikantischen Schwungs im Repertoire am besten
behaupten können. Reizte die ihm innewohnende
Spielfreude zu einigen Bearbeitungen im 19. Jahr-
hundert, so wird das Werk heute meist in Original-
Maria Josepha Hermene-
gild Fürstin Esterházy hatte
zu Haydn ein besonders
enges Verhältnis, sie um-
sorgte ihn in seinen letzten
Jahren. Das D-Dur-Klavier-
konzert hat er möglicher-
weise für sie komponiert.
Gemälde von Angelica
Kaufmann, 1795
8 Haydn | Klavierkonzert D-Dur
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fassung aufgeführt, wobei jedoch unklar ist, ob
Haydn sie für Cembalo oder Pianoforte erdachte.
Ohne »Vorrede« erscheint das leichtfüßig-gelöste
Hauptthema; es beherrscht den gesamten Kopfsatz
und treibt das Soloinstrument geradezu in spie-
lerische Exzesse. Altmodischen Verzierungen
schenkte Haydn im Adagio-Satz viel Raum, wo das
Tasteninstrument eine von den Violinen angereg-
te Melodie fantasievoll und über reizender Harmo-
nik fortspinnt. Der Titel »Rondo all’Ungherese« um-
reißt treffend den Charakter des letzten Satzes. Ein
kapriziöses Thema wird vorgestellt und sogleich
geistvoll abgewandelt. Strahlendes Dur wird im
Satzverlauf durch Moll-Einschübe würzend un-
terbrochen, und das Soloinstrument erhält reich-
lich Gelegenheit für ein virtuoses Figuren- und
Passagenwerk. Es ist nicht das einzige Konzert-
Finale, dem Haydn einen folkloristischen Anstrich
gab.
9
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Wolfgang Amadeus Mozart
Um den Gedanken noch einmal aufzugreifen:Mozarts Kompositionen für Soloinstrument
und Orchester gelten als exempla classica. Zu »neu-
en, ganz individuellen Lösungen« habe er gefun-
den, bemerkt der Musikforscher Wulf Konold; »ne-
ben der Gattung Oper ist es vor allem die Gattung
des Solokonzerts, in der sein Werk inkommensu-
rabel ist, in der es zwar ›Vorläufer‹, aber keine ver-
gleichbaren Kompositionen anderer Musiker wie im
Bereich von Symphonie, Streichquartett und Kla-
viersonate gibt.« Beachtung verdient schon die
stilistische Vielfalt, die dem höchsten Rang die
Grundlage gibt: italienische Vorbilder lassen sich
ausmachen, Elemente der süddeutschen und Mann-
heimer Schule, Anregungen von Johann Christian
Bach, dem »Londoner« Bach.
Mit dem Instrumentalkonzert machte sich Mozart
vertraut, indem er 1767 Sonatensätze unter ande-
rem von Carl Philipp Emanuel Bach und ab 1771
vom »Londoner« Bach zu Klavierkonzerten umar-
beitete. Dies entsprach einer damals üblichen und
anerkannten Praxis kompositorischer Ertüchti-
gung. In der Folge schenkte Mozart seine kompo-
sitorische Energie immer wieder dieser Gattung.
Seine eigene Wertschätzung drückt sich auch da-
rin aus, dass er sein eigenes Werkverzeichnis 1784
mit der Eintragung des Klavierkonzertes E-Dur
KV 449 eröffnete. 21 Werke für konzertierendes
Klavier umfasst sein Œuvre, zudem eines für zwei
und eines für drei Klaviere, daneben unter ande-
rem fünf Violinkonzerte und so bezaubernde Ein-
fälle wie die Sinfonia concertante Es-Dur für Vio-
line und Viola und das Klarinettenkonzert A-Dur.
Wenn das Klavier als Soloinstrument dominiert,
dann auch deshalb, weil diese Musik für den eige-
nen Vortrag bestimmt war. Mozart bereicherte die
Gattung während der erfolgreichen Wiener Jahre
1784 bis 1786 um ein ganzes Dutzend Opera. Zum
Klavierkonzert A-Dur KV 488 notierte der Kom-
ponist, es zähle zu einer Gruppe von Werken, die
»ich für mich oder einen kleinen Zirkel Liebhaber
10 Mozart | A-Dur-Klavierkonzert
Lebensdaten des
Komponisten
* 27. Januar 1756
in Salzburg
















und Kenner zurückbehalte«. So stehen neben Ver-
mutungen auch Zweifel, das Werk sei zu Lebzei-
ten Mozarts in Wien überhaupt aufgeführt worden.
Mozarts Klavierkonzerte lassen sich hinsichtlich ih-
rer Reife und Vollendung kaum in Schaffenspha-
sen gliedern. Die Kette der Werke – beginnend mit
dem souverän wie experimentierfreudig angeleg-
ten Konzert in Es-Dur KV 271 (Jeunehomme-
Konzert, 1777) und endend mit dem 1791 geschrie-
benen, abgeklärten »Alterswerk« in B-Dur KV 595
– beeindruckt durch die Einzigartigkeit ihrer Glie-






derung. Nach dem eher düsteren d-Moll-Konzert
KV 466 und dem sinfonisch-mächtigen Konzert
C-Dur KV 467 kehrte Mozart mit dem A-Dur-Werk
in die galante Atmosphäre zurück. Der Grundton
ist lyrisch, im Rondo-Finale extrovertiert und leicht
übermütig. Der Klang ohne Trompeten und Pau-
ken sowie mit Klarinetten statt Oboen wirkt auf-
fallend weich und intim. Atmosphärisch der Gesel-
ligkeit entrückt erscheint der Mittelsatz: hier
wechselt das vom Siciliano-Rhythmus getragene
Thema zwischen Tongeschlechtern, es sucht unge-
wöhnliche Harmonien und chromatische Verfrem-
dungen.
Irdisches findet sich hier neben Schwebendem, Iro-
nie neben ihrer Brechung – die Nähe zu »Le Noz-
ze di Figaro« ist nicht nur eine zeitliche. Sowohl
mit dem im März 1786 beendeten Klavierkonzert
als auch mit der Oper wollte Mozart sagen: das
geistige Spiel ist niemals banal, die Heiterkeit nie
eindimensional.
»Mozarts Konzerte lassen sich«, so Volker Scherliess
im Lexikon Musik in Geschichte und Gegenwart,
»[…] als Repertorium des klassischen Stils verstehen;
sie enthalten das ganze Vokabular seiner Tonspra-
chen. […] Sie betreffen sowohl die Behandlung des
Orchesters, die Dynamik und Harmonik wie ty-
pische Figurationen, Ornamente und bestimmte
melodische Bildungen. […] Wesentlich ist, wie Mo-
zart aus alldem eine eigene Sprache bildete, indem
er die heterogenen Vokabeln zur lebendigen Rede
zusammenband: das Populäre und das Strenge,
Heiterkeit und Ernst, leicht und schwer, den Ton-
fall geselliger Unterhaltung und des Anspruch ei-
ner hohen Kunst für Kenner.«
12 Mozart | A-Dur-Klavierkonzert
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Mozarts Gipfel-Status in der Gattungsge-schichte des Konzertes bezieht sich nicht zu-
letzt auf das originell erdachte klassische Wechsel-
spiel zwischen den konzertierenden Partnern: dem
Soloinstrument und dem Orchester. Im Jahrhundert
nach Mozart – und dieses Jahrhundert beginnt mit
Ludwig van Beethoven – wurde dieses Spiel auf-
gegeben, ebenso die – wiederum »klassische« – Ba-
lance zwischen Stil- und Ausdrucksmitteln. Was
mit Beethoven einsetzte, war die Akzentuierung
von Extremen – einerseits in Gestalt eines virtuo-
14 Beethoven | Klavierkonzert Nr. 4
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Ludwig van Beethoven
sen Soloparts, andererseits in Form des »Sinfoni-
schen Konzerts«, in der das dialogisierende Ge-
genüber der Partner sich auflöst. Beethoven arbei-
tete mit beidem – und er sollte mit beidem ein
ganzes Jahrhundert prägen.
Die Konzerte Mozarts, an die der junge Beethoven
anknüpfen konnte, waren, zumal jene für Klavier,
nicht zu übertreffen, sondern nur in eigener, neu-
er Weise fortzuführen. Neu bei Beethoven sind das
Ausmaß der Werke – etwa der mehr als eine Vier-
telstunde beanspruchende Kopfsatz beim Klavier-
konzert Nr. 4 G-Dur op. 58 – und Gewichtung
einzelner Teile, beispielsweise der Orchestereinlei-
tung. Überdies beobachten wir eine konsequente
motivische Durcharbeitung; alle Kraft spendenden
Elemente des Satzes sind im Kopf des Hauptthe-
mas angelegt.
Das vierte seiner fünf Klavierkonzerte begann er
vermutlich 1804 und beendete es im übernächsten
Jahr. Die Komposition fällt in eine »gelassene«
Schaffensphase, die sich anschloss an Kräfte zeh-
rende Arbeiten an der Appassionata-Sonate sowie
der Eroica-Sinfonie. Beethoven zeigte sich in die-
ser Phase experimentierfreudig, entspannt und
lyrischen Tönen zugetan, wie neben diesem Kon-
zert auch das Violinkonzert, die Streichquartette
op. 59 und die 4. Sinfonie zeigen. Die »Präambel«
des Pianisten, mit dem das 4. Klavierkonzert ein-
setzt, ist zwar nicht ganz neu, sondern schon bei
Carl Philipp Emanuel Bach anzutreffen, doch
seinerzeit noch ungewöhnlich und – ebenso wie
die aus schroffen Kontrasten musikalischer Charak-
tere gewonnenen Wirkungen – dazu bestimmt, das
Konzertpublikum zu fesseln. Von diesem fein-
sinnigen Einstieg an entfaltet sich ein Werk, wel-
ches das konzertante Prinzip neu fasst. Explizite
Wechsel von Solo und Tutti verschwimmen, wie
selbstverständlich erwächst das eine aus dem an-
deren. Beethoven bereichert das Ausdrucksspek-
trum des Klavierparts um viele Nuancen. Wir fin-




* 17. Dezember 1770
in Bonn
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Im Hintergrund ein Porträt
des Komponisten, gemalt
1819 von Karl Stieler.
16 Beethoven | Klavierkonzert Nr. 4
zwischen ihnen – hinsichtlich Klangstruktur, Instru-
mentation und Charakter. Beziehen Mozarts Wer-
ke ihre Dramatik aus dem belebten, stets aber in
der Balance gehaltenen Wechselspiel innerhalb der
Sätze, so ist es bei Beethoven die satzübergreifen-
de formale Gesamtanlage, die dem Prinzip stetiger,
auf das Finale gerichteter Entwicklung folgt.
Johann Friedrich Reichardt war nach einem Kon-
zert im Dezember 1808 vor allem vom langsamen
Satz ergriffen: »Beethoven sang wahrhaft auf sei-
nem Instrument mit tiefem melodischen Gefühl,
das auch mich dabei durchströmte.« In diesem »An-
dante con moto« wird aus dem konzertierenden
Miteinander gar ein Gegeneinander: sehr fremd
stehen sich Klavier und das aus Streichern beste-
hende und meist unisono spielende Orchester ge-
genüber – ein Eindruck, der durch verschiedene
Reden noch verstärkt wird (hier das unheimlich wir-






kende punktierte Spiel der Streicher, dort die inni-
ge Melancholie des Klaviers.
Anders als manches Beethoven-Werk war das Kla-
vierkonzert Nr. 4 nicht unmittelbar populär gewor-
den. Doch in seiner atmosphärischen Dichte leite-
te es eine neue Ära des Solokonzertes ein: die Ära
des Romantischen. Schumann hielt das op. 58 für
Beethovens »vielleicht größtes Klavierkonzert«.
Aus einer Rezension der »Allgemeinen musikali-
schen Zeitung« von 1818 ist überliefert:
»Pianoforteconc. von Beethoven, gesp. von Hrn.
Musikd. Friedr. Schneider.* (G dur. Diese wenig be-
kannte Composition, die doch eine der originell-
sten, und, besonders in den beyden ersten Sätzen,
der geistreichsten und trefflichsten dieses Meisters
ist, wurde vom Solospieler und Orchester, ebenfalls
besonders in jenen beyden Sätzen, durchaus mei-
sterhaft und zu schönster Wirkung vorgetragen.)«
17
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Rudolf Buchbinder
Rudolf Buchbinder verfügt
u.a. über 18 komplette










R udolf Buchbinder, mit fünf Jahren der jüngs-te Student, der jemals an der Wiener Musik-
hochschule aufgenommen wurde, begann seine
umfassende Karriere als Kammermusiker. Inzwi-
schen musiziert Rudolf Buchbinder weltweit mit
allen großen Orchestern und Dirigenten und ist
regelmäßiger Gast bei den Salzburger Festspielen
und anderen bedeutenden Festivals. 
Rudolf Buchbinders Repertoire ist äußerst umfang-
reich und schließt zahlreiche Komponisten des 20.
Jahrhunderts ein. Besonderen Wert legt er auf eine
akribische Quellenforschung. Er hat sich der klas-
sisch-romantischen Literatur mit Hingabe gewid-
met, aber auch selten aufgeführte Stücke einge-
spielt, wie zum Beispiel die Sammlung der von
fünfzig österreichischen Musikern komponierten
Diabelli-Variationen.
Über 100 Tonaufnahmen dokumentieren Rudolf
Buchbinders Repertoire. Besonderes Aufsehen er-
regte seine Einspielung des Klavier-Gesamtwerkes
von Joseph Haydn, die mit dem »Grand Prix du Dis-
que« ausgezeichnet wurde. Mittlerweile zieht er
Live-Konzert-Mitschnitte den Studioaufnahmen
vor. Sein Zyklus sämtlicher Klavierkonzerte von Mo-
zart mit den Wiener Symphonikern, live mitge-
schnitten im Wiener Konzerthaus, wurde von dem
bedeutenden Kritiker Joachim Kaiser als CD des
Jahres 1998 gekrönt. Zum Johann-Strauß-Jahr
1999 hat Rudolf Buchbinder eine bemerkenswerte
CD mit Klavier-Transkriptionen unter dem Titel
»Waltzing Strauss« eingespielt. Als jüngste künst-
lerische Herausforderungen hat Rudolf Buchbinder
die beiden Klavierkonzerte von Johannes Brahms
mit dem Royal Concertgebouw Orchestra unter Ni-
kolaus Harnoncourt aufgenommen und mit den
Wiener Symphonikern die 5 Klavierkonzerte von
Beethoven als Solist und Dirigent.
Zu einem wichtigen Anliegen wurde für Rudolf
Buchbinder die Interpretation des »Neuen Testa-
ments der Klaviermusik«, das heißt die zyklische
18 Dirigent und Solist
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Wiedergabe aller 32 Sonaten Beethovens. In über
30 Städten hat er diese aufgeführt – darunter Mün-
chen, Wien, Hamburg, Zürich, Buenos Aires. Dazu
hieß es in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung:
»Rudolf Buchbinder erweist sich einmal mehr als ei-
ner der wichtigsten und kompetentesten Beetho-
venspieler unserer Tage.« Höhepunkte der Saison
2005/2006 waren Konzerte mit den Wiener Phil-
harmonikern bei den Wiener Festwochen mit zwölf
Mozart-Klavierkonzerten, die auch auf DVD aufge-
zeichnet wurden.
Als vielseitiger Künstler beschäftigt sich Rudolf
Buchbinder mit Literatur und Bildender Kunst und
betätigt sich – wenn ihm zwischen Konzertreisen
und Probenterminen noch freie Zeit bleibt – auch
selbst als passionierter Amateurmaler.
19





Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins der Dresdner Philharmonie




Sonntag | 16. Juli 2006 | 11.00 Uhr | Freiverkauf
Heitere Serenadenmusik im Grünen für die ganze Familie
mit Solisten der Dresdner Philharmonie (mit Gastronomie)
Eintritt: 15 €, Kinder bis 14 Jahre frei
Philharmonic Flair
Schloß Albrechtsberg, Römisches Bad
Freitag | 25. August 2006 | 19.00 Uhr | Freiverkauf
Eine sommernächtliche Komposition aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk
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Verdienter Ruhestand
21




der seit 1961 und damit
45 Jahre lang als Mitglied
der Dresdner Philharmonie
gewirkt hat.
Wir wünschen ihm für
einen glücklichen Ruhestand
Gesundheit und viel Freude
in seinem weiteren Leben!



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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